
33. Geheiligt werde dein Name 
 
 
Jesu# hat e# gewagt, Gott den "Vater im Himmel% zu nennen. Diese Benennung ist ihm ein Wagni# 
und eine Entde>ung gewesen: 'E# könnte so sein _ e# ist so _ e# m u ß  geradezu sein und war scon 
von Ewigkeit so' _ da# ist der Vorgang diese# Wagen# und diese# Entde>en#, da# auc wir selbst in 
unserer Seele noc nacspüren können. Und darin liegt zugleic unendlic viel mehr, al# nur äußerlic 
eine Bezeicnung zu wecseln. 
 Nehmen wir an, ein Kind hat seinen Vater verloren, die Mutter hat eine neue Ehe gesclossen, 
da# Kind findet zu seinem Stiefvater ein gute# Verhältni# und e# n e n n t  ihn auc "Vater% (statt 
ihn etwa bei seinem Vornamen zu nennen). Auf solc eine Weise k ö n n t e  einer den cristlicen 
Gotte#glauben verstehen. Und wohl dem, so möcten wir sagen, für den die# eine lebendige Wirklic-
keit wäre! Aber Jesu# gemäß müßten wir e# noc ganz ander# verstehen. Jesu# gemäß wäre e# so: 
Gott ist scon immer unser "rictiger%, unser eigentlicer Vater gewesen _ wir haben e# nur nict 
gewußt. Irgendein Sci>sal hat un# getrennt, und wir hatten un# am Ende um unsere Herkunft 
auc gar nict weiter gekümmert. Plö$lic erfahren oder entde>en wir e#: Er lebte sogar _ nur 
unerkannt _ scon immer in unserer Nähe, war hilf#bereit und freundlic, mancmal allerding# auc 
etwa# scroff un# gegenüber, und wir haben ihn jahrelang bei einem anderen Namen gerufen: "Herr 
Gott%. 
 Je$t dreht sic vermutlic erst einmal die Welt in unserem Kopfe. Und wir wissen nict, ob wir 
zurü>- oder vorangehen sollen. Aber e# hilft nict# _ wir können nict mehr zurü>, wir können 
allein noc voran. 
 "Ihr sollt niemand auf Erden al# euren Vater bezeicnen%, hat Jesu# zu seinen Jüngern gesagt, 
"denn e i n e r  ist euer Vater, der Vater im Himmel.% Nict al# eine Art A d o p t i v kind hat sic 
Jesu# Gott gegenüber verstanden, sondern al# wirklice# Kind. Und im Unterscied zu einer späteren 
Lehre der Kirce, nac welcer er da#  e i n z i g e  Gotte#kind wäre, hat er a l l e  Menscen al# zu 
dieser Kindscaft gehörig verstanden _ wenn e# ihnen nur in Geist und Herz a u f g e h e n  wollte. 
 Wa# ist dann aber mit den irdiscen oder leiblicen Vätern? _ Sie sind für eine bestimmte Über-
gang#zeit Gotte# mehr oder weniger getreue V e r t r e t e r , welce die Grundlagen für Gewißheit und 
Wahrheit in die Kinderseele hineinsenken und durc Zuwendung, aber auc nötige Strenge ein Gefühl 
für da# Wesen der Vaterscaft Gotte# au#bilden sollen; welce allerding# auc umgekehrt die 
Möglickeit haben, da# Kind zu verderben oder verderben zu lassen, indem sie diesen gesamten Zusam-
menhang einfac nict acten und entweder sic aufspielen zu eigenmäctigen H e r r e n  oder 
leictfertig die N a t u r  laufen lassen, wie sie e# möcte. Danac aber, wenn die Kinder den 
eigentlicen Vater nict nur dem Namen nac kennen, sondern zugleic auc begreifen, wird zwar 
auc die# noc bewußt sein, welce Stellung und Aufgabe die irdiscen Väter einmal besaßen _ und 
e# kann auc in Ewigkeit kein Stü> einer Leben#gescicte je au#gelösct werden _ aber da# Ver-
hältni# zu ihnen ist gleiczeitig nun, m i t  diesem beständigen Nacklang, ein eher gleicrangig 
freundscaftlice# geworden. 
 Die# alle# allerding# _ und diese Einscränkung ist zugleic immer zu macen _ unter der 
Vorau#se$ung, daß e# sozus. "gut lief%. In der Wirklickeit ist hier auc immer mit Entzweiung, mit 
scmerzlicen Erfahrungen, mit Brücen in der Familiengemeinscaft zu recnen. Auc bei Jesu# 
selbst "lief e#% n i c t  "gut%, sondern "sclect% _ wa# für un# wiederum etwa# Tröstlice# hat. 
 E# kann nict mehr zurü>gehen, sondern allein noc nac vorn, wenn einer diese Entde>ung de# 
eigentlicen Vater# gemact hat und e# auf diese# Geheimni# hin mit seinem gesamten Leben neu wagt. 
 "G e h e i l i g t  werde dein Name!% _ da# ist die erste Bitte nac der Anrede Gotte# al# Vater. 
Nur nict wieder zurü>fallen! Nur nict wieder zu zweifeln beginnen! Nur nict abweicen zur 
Recten oder zur Linken! Da# ist die unmittelbar sic einstellende _ sic einstellen m ü s s e n d e  _ 
Furct, wenn tatsäclic diese Erkenntni#, welce sic in der Anrede au#drü>t, etwa# Entsceidende# 
und Einscneidende# ist. Wenn diese Grundlage und Vorau#se$ung doc noc wieder in Frage  
gestellt werden müßte, dann käme eben auc a l l e #  wieder in# Wanken. Und Gotte# Namen heilig 



zu halten, heißt n i c t : Gott i m  a l l g e m e i n e n  heilig zu halten. Für Gott i m  a l l g e m e i n e n  
hat Jesu# weder gelebt noc ist er gestorben. "Man muß Geheimnisse haben% _ so lautet ein Sa$ in 
einem wunderbaren scwediscen Kinderfilm vom Anfang der fünfziger Jahre ("Da# große 
Abenteuer%). W a r u m  muß man Geheimnisse haben? Weil da# Leben o h n e  Geheimnisse keine 
Größe mehr hat, eben k e i n  große# Abenteuer mehr sein kann. 
 Aber der Sacverhalt ist dann zugleic immer auc so: wir dürfen nict darauf se$en und nict 
darauf warten, daß un# die Welt sozus. von sic au#, daß auc G o t t  un# von sic au# immer neu 
in diesen Zauber de# Geheimnisse# hineinnehmen wird. Der Weg ist nict, sic von dem Zauber der 
Welt einfangen und umwehen zu lassen und sic also rein r e z e p t i v  zu verhalten, sondern der Weg 
ist, da# Heilige zu entde>en und im Festhalten an ihm ein Charakter zu werden. Sein Kindscaft#-
verhältni# gegenüber Gott aber heilig zu halten _ heilig zu halten, daß Gott einem durc seinen 
Namen auc mit seinem tiefsten W e s e n  bekannt ist, da# bedeutet zugleic einen unüberbietbaren 
Anspruc. E# ist eine große _ erhebende und beklemmende _ E h r e , in diese# Geheimni# gezogen zu 
sein. E# muß nun auc eine große und beklemmende F u r c t  sein, e# mit seinem gesamten Personsein 
zu w a h r e n . 
 "Geheiligt werde dein Name!% _ Martin Luther ist bei seiner Erklärung dieser Bitte der Meinung 
gewesen, Gott heilige s e l b s t  seinen Namen. Aber selbst dann vollzieht sic diese Heiligung allein 
durc un# Menscen: Wird der Name Gotte# durc u n #  nict geheiligt, dann wird er auc 
ü b e r h a u p t  nict heilig gehalten. Dann breitet sic mit der Zeit über unsere Erde wieder da# große 
Scweigen de# Anfang# und wir Menscen sind auc selbst, wie e# Hölderlin sagt, nur noc ein 
"Zeicen [eine "Hieroglyphe%] ohne Bedeutung%.  
 In jeder Gesellscaft ist irgendetwa# "tabu%, und e# carakterisiert eine Gesellscaft sogar, w a #  
sie tabuisiert, wa# ihr da# Unantastbare ist, worüber in ihr nict di#kutiert werden kann. Da# können 
Dinge de# Gesclectlicen sein, da# kann da# Nationalgefühl sein, e# kann auc der Glaube sein oder 
die Religion. In unserer gegenwärtigen Gesellscaft ist e# offenbar n i c t #  von alledem mehr. Die 
Stelle, die früher einmal oder woander# noc heute Keuscheit, Volk#empfinden oder Frömmigkeit 
einnahmen, ist inzwiscen bese$t durc ein scematisc aufgefaßte# Gleicheit#prinzip sowie da# Rect 
auf weitestgehend ungehemmte# Vergnügen bzw. freie Persönlickeit#entfaltung. _ Und wohlgemerkt, 
e# geht hier gar nict um die Frage, wie weit diese Dinge berectigt oder unwictig sind, sondern, daß 
man bei ihnen an etwa# irgendwie Heilige# rührt; daß, an ihnen zu rühren, den Nerv de# gesell-
scaftlicen Selbstgefühl# träfe. 
 Wie ander# verhielte e# sic in der Tat mit einer Gesellscaft, in welcer da# geradezu instinktiv 
Geheiligte G o t t  wäre und sein heiliger Vater-Name _ einer Gesellscaft, in welcer e# Konsen# 
wäre, daß die Qualität de# Leben# nict abhängig ist von dem Au#maß der Freizeit, die man sic 
verdient hat oder auc einfac nur nimmt, sondern vom Fortscritt in der Gotte#erkenntni#. E# 
g i b t  indessen eine solce Gesellscaft. E# ist die Gesellscaft de# Reice# Gotte# oder der Kirce _ 
nict der verfaßten, sondern der, die die Gemeinde der G l a u b e n d e n  und in der Welt eher etwa# 
Verborgene# ist. Aber hier und dort hat man eben u n t e r s c i e d l i c e  Tabu#, und da# gegenseitige 
Verhältni# ist notwendig da# einer Befremdung. "Geheiligt werde dein Name!% _ da# ist für Jesu# 
die erste und wictigste Bitte gewesen. In einer Welt, welce scon damal# die an sic u n heiligen 
Instinkte gepflegt hat, hat Jesu# mit seiner Religion de# strengen, aber liebenden Vater# im Himmel 
"anstößig% gewirkt in der doppelten Bedeutung de# Worte#. Und in einem vordergründigen Sinne ist 
er ja tatsäclic auc untergegangen _ und hat e# auc auf sic genommen, unterzugehen. In einem 
tieferen Sinne hat er gesiegt _ ist er wiedererstanden in Seelen, welce dieselbe Herkunft besaßen, und 
steht er bi# heute noc auf in den Seelen von Menscen, die dann ein ähnlice# Sci>sal erleiden, wie 
er e# selbst eben litt. Man kreuzigt zwar diese Menscen nict mehr, man beläcelt sie eher _ aber 
auc sie stehen außerhalb ihrer Zeit, nict auf der _ vermeintlicen _ Höhe. Wenn wir un# aller-
ding# au#sucen müßten, entweder auf der Höhe der Zeit oder in der Tiefe der Ewigkeit stehen zu 
wollen, so sollten wir wissen, welce Wahl hier ohne Zweifel die bessere ist. 
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